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„It is amazing that previous writers have
paid so little attention to this history [. . . ]“,
wird Adam Hochschild auf dem Buchrücken
von „The Kaiser’s Holocaust“ zitiert. Die Ge-
schichte, um die es geht, ist die Vernichtung
der Herero und Nama während des Kolonial-
krieges (1904-1907) im ehemaligen deutschen
„Schutzgebiet“ von Südwestafrika, dem heu-
tigen Namibia. Dass es sich dabei um einen
„forgotten genocide“ handelt, wie der Buch-
titel suggeriert, kann angesichts der Vielzahl
an Publikationen der letzten Jahre zu die-
sem Thema – deutsch wie englischsprachig –
kaum mehr behauptet werden. Das Fachpu-
blikum dürfte wenig von dem, was auf den
insgesamt fast 400 Seiten ausgebreitet wird,
überraschen. Ebenso wenig wird es „shocking
new archival evidence“ finden, die der Ver-
lag auf dem Klappentext ankündigt, wenn es
bereits Casper W. Erichsens 2005 erschienene
Studie zu den Konzentrationslagern in Nami-
bia zur Kenntnis genommen hat.1 Allerdings
scheint dieses Expertenpublikum angesichts
der populärwissenschaftlichen Aufmachung
des Bandes – ohne Literaturverzeichnis und
mit lediglich schlankem Endnotenapparat –
auch gar nicht primäre Zielgruppe des Verla-
ges zu sein.

Die Autoren arbeiten sich zunächst durch
die vorkoloniale Geschichte Namibias, den
Erwerb und die Entwicklung des deutschen
Kolonialreiches seit 1884 im Allgemeinen und
des „Schutzgebietes“ Deutsch-Südwestafrika
bis 1904 im Speziellen. Dabei wechselt der
Blick zwischen Kolonie und Metropole, fängt
sowohl deutsche wie afrikanische Perspekti-
ven mit ein und flicht die Entstehung zentra-
ler Konzepte wie die der Lebensraum-Theorie
und des sozialdarwinistischen Rassismus ein.

Auf diese breit angelegte Einführung folgt
in den Kapiteln acht bis zwölf die Aus-
einandersetzung mit dem Schwerpunktthe-
ma des Buches: dem Krieg in Deutsch-
Südwestafrika, der im Januar 1904 begann.

Dargestellt werden die anfänglichen Schwie-
rigkeiten des deutschen Militärs, die Entschei-
dungsschlacht am Waterberg und der fol-
gende „Vernichtungsbefehl“ des Generals Lo-
thar von Trotha, der die Tötung bzw. Vertrei-
bung aller Herero anordnete. Es folgen Be-
schreibungen des Guerillakrieges der Nama
im Süden der Kolonie und der Internierung
der überlebenden Herero und Nama in Kon-
zentrationslagern. Olusoga und Erichsen se-
hen die Absicht zur Ausrottung – das ent-
scheidende Kriterium, um von Genozid zu
sprechen – dabei nicht allein in von Trothas
„Vernichtungsbefehl“ belegt. Für die Auto-
ren zieht sich die genozidale Intention viel-
mehr seit der Schlacht am Waterberg durch
den gesamten Krieg, spiegelt sich in den Kon-
zentrationslagern wider und findet sich auch
beim Generalstabschef und beim Kaiser in
Berlin (S. 360). Diese Thesen werden aller-
dings nicht mit den gegensätzlichen Auffas-
sungen in den zahlreichen wissenschaftlichen
Beiträgen zum Krieg in Südwestafrika kon-
frontiert. Isabel V. Hull etwa hat sehr über-
zeugend argumentiert, dass sich die Vernich-
tungsabsicht erst nach der Schlacht am Wa-
terberg entwickelte und die Konzentrationsla-
ger, obwohl die Mortalitätsraten erschreckend
waren, keinesfalls als Instrumente der Ver-
nichtung konzipiert wurden.2 Hull steht da-
mit in deutlichem Widerspruch zu Olusoga
und Erichsen, die in dem Lager auf der süd-
westafrikanischen Haifischinsel vielmehr die
Erfindung des „death camp“ (S. 10) sehen.
Ähnlich ist eine genozidale Absicht beim Kai-
ser mit guten Gründen in Frage gestellt wor-
den. Sie lässt sich kaum aus dem von den Au-
toren genutzten Quellenmaterial deduzieren.
Insofern ist bereits der Buchtitel „The Kaiser’s
Holocaust“, so griffig (und verkaufskräftig) er
auch sein mag, in doppelter Hinsicht proble-
matisch. Weder war der Kaiser die treibende
Kraft hinter den Massenmorden, noch ist der
Terminus „Holocaust“, der ausschließlich die
Ermordung der Juden durch die Nationalso-
zialisten bezeichnet, passend.

1 Casper W. Erichsen, „The Angel of Death Has Descen-
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and Prisoner-of-War in Namibia, 1904-1908, Leiden
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Im letzten Drittel des Buches steht schließ-
lich die stark umstrittene Frage nach mög-
lichen Kontinuitäten zwischen Kolonialzeit
und Nationalsozialismus im Fokus. Die Au-
toren streichen dabei die auffällige Rolle ver-
schiedener Kolonialmilitärs in den Freikorps
nach dem Ersten Weltkrieg und später in
den Reihen der NSDAP heraus. Sie beto-
nen den nachhaltigen Einfluss von Kolonial-
romanen sowie die wachsende Rolle von Eu-
genik, Lebensraum-Theorien und biologisti-
schem Rassismus. Diese Ausführungen mün-
den in der zentralen These, dass, „so much of
what took place in German-South-West Africa
at the beginning of the twentieth century hor-
ribly prefigures the events of the 1940s: [. . . ]
the Herero and Nama genocides along with
the Nazi vision of race war and settlement in
Eastern Europe, can both be seen as aspects
of a larger phenomenon: the emergence from
Europe of a terrible strain of racial colonialism
[. . . ]“ (S. 361). Hier gelingt Olusoga und Erich-
sen die ausführlichste und bis dato wohl beste
Darstellung dieser Kontinuitätsthese, wenn-
gleich viele ihrer Argumente aus den Arti-
keln bekannt sind, die diesen Gedanken in
den letzten Jahren populär gemacht haben.3

Diese finden allerdings ebenso wenig Erwäh-
nung wie jene Aufsätze, die sich mit der Kon-
tinuitätsthese kritisch auseinander gesetzt ha-
ben.4

Alle hier umrissenen Kritikpunkte sind je-
doch Teil eines Fachdiskurses und sollen über
die große Stärke des Buches nicht hinweg-
täuschen: „The Kaiser’s Holocaust“ ist aus-
gesprochen lebendig geschrieben und entfal-
tet wie keine zweite Darstellung des Koloni-
alkrieges in Namibia und seiner Folgen eine
Sogwirkung auf Leserinnen und Leser. Einem
populärwissenschaftlich interessierten Publi-
kum werden die fachlichen Schwächen des
Bandes dabei nicht auffallen. Allein die Flut
an orthographischen und grammatikalischen
Fehlern bei der Verwendung deutscher Na-
men und Schlüsselbegriffe wird auch diesem
Leserkreis nicht verborgen bleiben.
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